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VI. JAHRGANG. No·rB. 
Der Eisenbeton im Wettbewerb um die Luftschiffbauhalle Zeppelin's. ISl"bluß.) 
us der kurzen Schilderung, die I auf 5, ja bei einem Entwurfe wer?en im m~tt1eren 
wir von den einzelnen uns bekann- Hallenteil sogar schon nach 16m Lange, .wemgstens 
ten Entwürfen im Vorhergehen- in der Dacbplatte, durc.b g:.hende Fu~~n emgelegt. 
den gegeben haben,istzuersehen Weit gehen auch die fur die Au~fuhr~ng. der Halle 
auf wie verschiedene Weise di~ geforderten Fristen auseinander. Soweit dl: uns z~r 
Bewerber der gestelltenAufgabe Verfügung steh~nden l!nterlag~n etwas daruber mlt-
gerecht zu werden suchten und teilen, liegen diese Fn~ten z~ls~hen 7 u~d 12 Mo-
zwar nicht nur in dem A~sbau naten. Die Mehrzahl wlil dabei die Halle Im Ganzen 
der Halle und ihrer besonderen einschalen wodurch natürlich die Kosten des Baues 
. . Einrichtungen, sondern auch in recht erhe'blich steigen. Sind doch die Kosten für 
dem relD konstruktIVen Gerüst der Halle selbst. Schon Lehrbögen, Rüstung und Schalung bei de~n Entwurfe 
in der Verschiedenheit der Konstruktion sind z.T.auch der A. G. für Beton- und Monierba u mit lJOOoo!A. 
die großen Preisunterschiede der einzelnen Entwürfe veranschl agt. Nur einige firmen schlagtm abschmt.~­begründ~t, d~nn bei den vorgeführten Lösungen be- weise aufzustellende und dann zu verschl~bend~ Ru-
wegen stch die Kosten für das Eisenbeton-Traggerüst stungen vor, wobei dieErhärtungszeit für. elDenBmder nebst .?enFund~men.ten zwischen 390000 und T 300000 zu 30 Tagen angenommen wird. Am wel~esten gehen 
M., wahrend, wie Wlr nachträglich erfahren, die Ge- Buchheim & Heister (ver gl. No.6), .dle.nur 2 auf 
samtkosten der sämtlichen eingereichten 25 Eisenbe- Schienen verschiebbare Rüstungen von Je ewer Fel?-
ton-Entwürfe zwischen 500000 M. und 1855000 M. weite zur Anwendung bringen und damit den ~au lD ~ch~ankten. Allerdings zeigen auch die 46 Entwürfe 7 Mon aten bee.nde~ wollen. Sie e.~reichen damit fast lDEIs~nkonstruktion ähnlich hohePreisschwankungen, die Bauzeit, WIe sIe von der .B ru ck en b a ~an.s t alt 
denn Ihre Kosten bewegen sich zwischen 342000 und Gustavsburg bei Mainz für ihre.Halle mitVIerge· 
1224000 M. Nimmt man aber einen Preis von 700000 lenkbogenbindern *) veranschlagt. tst, I?0rt. we~den 
M. bei einem 4-usbau auf mittlerer Basis als angemes- 6 '/~ MonateBauzeitgerechnet, wobelZu beruckslchtlg~n 
sen an, so fallen 33 der Eisen-Entwürfe unter diese ist, daß die Binder in 5 Teilen in der ~erkstc:tt fertig 
Summe, vondenEisenbeton-Entwürfen nur6, diePreis- gestellt werden sollen, um dann mit elOe~ eJ,?f~chen 
Uebereinstimmung ist also bei den ersteren doch eine mittleren verschiebbaren Rüstung und zwei selthch~n 
wesentlich größere als bei den letzteren. verschiebbaren Montierpfeilern rasch und ohne ':lel 
Es ist das ja allerdings begreiflich, da es sich in MontagearbeitaufderBaustellezurHalienkonstrukttOn 
der Konstruktion der Halle selbst für den Eisenkon- zusammengestellt werden können. -
strukteur um eine oft gelöste Aufgabe handelte, wäh- Der \Vettbe\"l" erb, wenn auch zunächst ohne greif-
rend an die Mehrzahl der Eisenbeton·Fachleute eine baren Erfolg für den Eis~nbetonbau, darf aber doch 
so lche Aufgabe, wenigstens mit so großen Abmessun- für diesen nicht als ergebmslos angesehe~ werden. Er 
gen, überbaupt noch nicht herangetreten war. Daß ist vor allem lebrreich, durch die. unmltt~lbare Ver-
sieh daher sowohl in dem Suchen nach der vorteil- gleicbsmöglichkeit, die sich hier mIt demElsenbau~uf 
haftesten Form, wie namentlich auch im Veranschla- einem Gebiete bot, das bisher noch dessen fast unelO-
gen eine gewisse Unsicherheit und Vorsicht geltend geschränkte Domäne bildete. Es ?arfdara:~s d.er SCVhluß 
machte, ist nur natürlich. Berechnet man den Preis gezogen werden, daß unter wen.lger .. ungunst~.gen or-
auf I qm der verlangten Mindestnutzfläche von 43.152 aussetzungen, also bei Hallen mit großerer Hohen·E~lt· 
= 6535 qlIl, so ergeben sich für die Eisenbauten 52 bis wicklung und wenn die Vorzüge des Etsenbet.ons, htn-
188 M., für die Eisenbetonbauten 76 bis 284 M. Für sichtlich' völliger Feuersic~erheit, versehwmdender 
den oben genannten Mittelwert von 700000M. ergeben Unterhaltungskosten und lelchte~ monumen~aler Aus-
sieh [07 M./'llll. estaltung eine größere Rolle splelen, der Elsenbeton 
Diese Unsicherheit kommt aber auch in einzel- Gei sorgfältiger Ausnutzung seiner gutenEigenschafte~ 
nen Punkten der Konstruktion zum Ausdruck, vorallem auch auf diesem Gebiete in ernsten Wettbewerb m,lt 
in der wichtigen Frage der Ausdehnungsfugen. Bei dem Eisenbau treten kann. Dann sind abt;.: auch dIe 
einer zwischen 152 und 160m schwankenden Länge Aufwendungen, die aus dem Kreise der l .... lsenbe~on­
steigt die Zahl der eingelegten Ausdehnungsfugen von Finnen im vorliegenden F alle gemacht worden smd, 
• ) Vl'rg J. JlDcut~hc Ral1zcitl1Dg", Jah rg, 19C19, i-Jr. 18. nicht nutzlos gewesen. - Fritz Eiselen . 
Von der XII. Hauptversammlung des Deutschen Beton-Vereins. 
om 10,-12. März d. J. tagte in Berlin unter dem Vor- den letzten Tagen ,,:ar so gr?ß, daß ~er .~roßf~rS:U~ ~~~ 
sitz des Hrn. KommerZienrat Eugen Dyckerhoff Architektenhauses DIcht genügend~ Sltzplatz~ h d 
Biebrich a. Rh., die XII. Hauptversammlung des Ver: schienen bot, ein Beweis für das Immer. weJtN ge W· h 
eins, die zweckrnäßigerweise ihre Verhandlungen dieses Interesse a.n den Verhandlungen}es VerelVS 'rtre~~:~t~~t_ 
Mal so getrennt hatte daß am ersten Tage die sämtlichen war auch eme besonders große Zahl yon e I h d' B 
ioneren Angelegenheiten des Vereins behandelt wurden, lieher und städtischer,Behörden erseh~enenk~1 ~ e W ,e-
arn zweiten und dritten Tage alle diejenigen Fr.agen, di.e strebu~f:l'en des Verems auch sonst m tat ra tiger else 
allgemeines Interesse boten. Der Andrang an diesen bel- unterstutzen . 
33 
Aus den Verhandlungen des ersten 'tages erwähnen 
wir nur, daß die satzungsgemäß ausscheidenden Vorstands-
Mitglieder wieder gewählt wurden und daß die Aufwendun-
gen des Vereins für seine umfangreichen Versuche, durch 
die Schiedsgerichtsfrage, die Anstellung eines Direktors usw. 
so gestiegen sind, daß die Einnahmen nicht gleichen Schritt 
halten, Der Verein ist daher an den" Verein Deutscher 
Portland-C'ement-Fabrikanten", dem reichere Mittel 
zur Verfügung stehen, mit dem Ersuchen herangetreten, 
sich bei denjenigen Arbeiten, die auch im Interesse der 
Zementerzeuger liegen, sich materiell zu beteiligen. Wie 
schon bei dem Berichte über die 32. Versammlung des 
Zementvereins hervorgehoben, ist diesem Ansuchen auch 
bis zu gewisser Höhe entsprochen worden (Seite 32). 
Die allgemeine Versammlung wurde am zweiten Tage 
durch den Vorsitzenden durch Worte der Begrüßun~ und 
des Dankes an die zahlreich erschienenen Gäste eröffnet. 
Dann folgte die Vorlage des Geschäftsberichtes. Daran 
schlossen sich nach einem kurzen Berichte über den schönen 
Verlauf dervorjährigen Wanderversammlungdes Vereins in 
München und der Fassung des Beschlusses, daß in diesem 
Jahre von einer solchen Veranstaltung abgesehen werden 
soll, verschiedene Berichte über die Tätigkeit der Vereins-
Ausschüsse und die Mitwirkung des Vereins in anderen 
Körperschaften, wie dem "Deutschen Ausschuß für 
Eisen beton" und dem Eisen beton-Ausschuß des "Inter-
nationalen Verbandes für die Materialprüfungen 
der Technik". 
Die übrigen Gegenstände der Tagesordnung des zwei-
ten und dritten Tages mußten vielfach in der Reihenfolge 
vertauscht und wegen Zeitmangel z. T. stark abgekürzt 
werden. Angenommen wurden kurze" Leitsätze für die 
Prüfung von Zementröhren" nach dem Vorschlage 
des Röhrenausschusses, namens dessen Hr. Langelott, 
Cossebaude bei Dresden, berichtete. Die Koenen'sche 
Röhrenpresse wird dana~h al~ Norma~·Prüiungspresse ein-
geiührt, deren Zuverläss.lg~eI~ ver~lelche~de V ~rsuch~ er-
geben haben. ZuverläsSIg ISt ]~doch nur dIe ~rele ScheItel: 
belastung der Röhre~. DI~ Breite. der Schne~de soll dabei 
Ei mm sein. Das Rohr ISt bel der Prüfung auf em erdfeuchtes 
Sandbett von 2-3 cm Stärke in einem Brett.errahmen au~­
zulegen. Die Last ist allmählich so aufzubnngen, daß biS 
1000 kg jeweils in I Minute eine Laststufe v,on 500 kg er-
reicht wird. Die weitere Belastung erfolgt 1D Stufen von 
l'e 200 kg in 1/2 Minute. Nach jeder Laststule is~ die Last /2 Minute zu halten. Das Prüfungsve~ahren gilt sowohl 
für runde wie für eiförmige Röhren mit Fuß. Es sollen 
noch nähere Bestimmungen über die Ausführung von Ver-
gleichsversuchen verschiedener Fabrikate getroffen wer-
den, die, wenn sie Wert haben sollen, unter möglichst 
gleichen Versuchs-Verhältnissen vor sich gehen müssen. 
Ebenso wurde die vom Vorstande zur Annahme emp-
fohlene Fassung einer Schiedsgerichtsordnung von der 
Versammlung gebilligt, nach welcher Streitigkeiten von 
Vereins-Mitgliedern bei Ausführung von Betonbauten ge-
regelt werden sollen, nachdem Hr. Rud. Woll e, LeipZig, 
namens des mit dieser Arbeit betrauten Ausschusses in 
klarer Weise über die Vorlage berichtet hatte. 
Dem Ausschusse haben neben Mitgliedern des Beton-
Vereins auch Vertreter deutscher Bundesstaaten angehört, 
da die Einführung dieser Schiedsgerichte gerade auch für 
staatliche Arbeiten angestrebt werden soll. Der Deutsche 
Beton-Verein wirkt bei den Schiedsgerichten insofern mit, 
als er unter Umständen Schiedsricliter ~u ernennen, den 
Obmann zu bestimmen und zu prüfen hat, ob die Ableh-
nung eines Schiedsrichters durch eine der Parteien ge-
rechtfertigt ist oder nicht. Es ist vom Deutschen Beton-
Verein ferner eine Sachverständigen-Liste aufgestellt, die 
nach 9 Richtungen gegliedert ist: Stampfbeton - Bauten; 
Eisenbeton; Zementröhren; sonstige Zementwaren und 
Kunststeine; Kanalisation und die damit in Verbindung 
stehenden Ausführungen; Statik der Beton- und Eisen-
betonbauten ; Tiefbau (Erd-, Ramm-, Gründungs-, Wasser-
haltungs·Arbeiten usw.); Auslegung von Bauverdingen und 
Angeboten; Materialien für Beton- und Eisenbetonbau. 
Die Schiedsrichter sind im allgemeinen aus dieser Sach-
verständigen-Liste zu entnehmen in der nur solche Fach-
leute au!gelührt sind, die sich bereit erklärt haben, 'das 
Amt anzunehmen und gewissenhaft und unparteiisch aus-
zuüben. Die Liste soll, sobald sie vollständig ist, auch den 
Gerichten und Behörden für Begutachtungen usw. mitge-
teilt und empfohlen werden. Für die Schiedsrichter und 
etwa im Verfahren noch zuzuziehende besondere Sachver-
ständige ist die Gebührenordnung für Architekten und 
Ingenieure des "Verbandes Deutscher Architekten- und 
Ingenieur-Vereine" maßgebend. An den Deutschen Be-
ton· Verein". sind für jeden Streitfall bestimmt geregelte Sum-
men als Beitrag zu dessen Verwaltungskosten abzuführen. 
. Gr.oß war die .Zahl der meist durch Vorführung von 
LIchtbIldern begleIteten, durchweg sehr interessanten Vor-
träge, über die wir noch im Einzelnen berichten, und den 
Beschluß bildete die Erledigung einer großen Zahl von 
Fragen aus dem Gebiete des Beton- und Eisenbetonbaues, 
die z. T. eine sofortige Beantwortung fanden. 
Die diesjährige Tagung zeigte nach jeder Richtung hin 
einen hochbefriedigenden Verlauf. - (Schluß folgt.) 
Die Verwendung des Eisenbetons bei den Breslauer Markthallen. 
Von Stadtbauinspektor DrAng. H. Küster in Breslau. Hierzu eine Bildbeilage. 
11m I. Oktober IC}08 sind in Breslau zwei Markthallen licherweise die beiden vorerwähnten den Auftrag erhielten. i\ fertiggestellt worden, die insofern von allen bisher Der Firma Lolat-Eisenbeton wurden die Arbeiten für die erbauten abweichen, als bei ihnen der Eisenbeton Markthalle I, der Firma Carl Brandt die für die Markt-
eine umiangreicheVerwendunggefunden hat. Derursprüng· halle II übertragen. Näheres über die Ausführung der 
liche und für die Gesamt-Anordnung maßgebend geblie- schwierigen Eisenbeton-Konstruktionen ist in dem bereits 
bene Entwurf war von dem kürzlich in den Ruhestand ge- erwähnten Aufsatze von Ob:-Ing. Heim enthalten. 
tretenen Stadtbrt. kgl. Geh. Brt. Plüddeman~ und. Stadt- Für die architektonische Beliandlung des Eisenbetons 
bauinspektor Friese, jetzigen Bei~eordneten m DU1sb~rg, war der Gedanke maßgebend, daß bei einem neuen Bau-
aufgestellt. Er sah bereits für die Unterkellerung eme stoffe dRs Nachbilden überlieferter Formen niemals zu 
durchgehende Ei~en~etonplatte und B~tonmau.ern, s?wie einem b~frie.dig~nden Ergebnisse führen kann, daß viel-
sämtliche Decken 1~ Els.en beton .vor, b~hlelt aber Im ~bnge~ mehr allem dIe. Elge~schalten des Baustoffes tur die Formen-
in der Halle noch die blsh~r übl~che E;lsenkonstru~tion bel. gebung und die weitere Behandlung als Grundlage dienen 
Die Unterkellerung 1St mit genngen Abwelchunge~ müssen. Deshalb wurde auch von mir den Firmen nur 
nach dem ursprünglichen Entwurf ausgef.ühr~ worden, bel der Grundgedanke ge~eben, die Binder bogenförmig zu 
der Markthalle I am Ritterplatz durch die FIrma Theodor gestalten und leichte Stützen für das Dach aufzusetzen, 
HUlßner in Leipzig und Dei der Marktha~le II an der ihnen im übrigen aber freie Hand gelassen, damitaul Grund 
Friedrichstraße durch die Firma Carl Bra!ldt m Düsseldo.rf, der statischen Berechnung die zweckmäßigste und leich-
Zweiggeschäft Breslau. Näheres über die Ausführung Ist teste, der Stützlinie sich eng anschließende Bogenform 
bereits in No. 7 Jahrg. I~ dieser Zeitung unter "Mit- gefunden würde. Die von den Firmen festgelegten kon-
teilungen über Zement, Beton und Eisenbeton" durch den struktiven Formen, besonders die Bogen, bedurften nur 
Ob.-Ing. Heim der Firma Carl Brandt mitgeteilt. geringer Aenderungen in der äußeren Linienführung, um 
Bei der bedeutenden Entwicklung der Eisenbeton- das Ganze zu einem architektonisch befriedigenden Bilde 
Bauweise in den letzten Jahren lag es sehr nahe, die tra- zu gestalten. Da die Füße der parabelförmigen Bogen 
gende Konstruktion des Hallenbaues an statt in Eisen in niclit in die Senkrechte auslaufen und eineunruliige Ueber-
Eisenbeton auszufü~ren. Auf ~eine Anfrage stellten sich schne~dunH dieser schrägen Linien mit den senkr~chten 
die Firmen Lolat-Elsenbeton 10 Breslau und Carl Brandt, Galenepfellern zu befürcliten war, wurden an den Bmdern 
Zweiggeschäft Breslau, in bereitwilligster Weise zur Ver- schwaclie, nur 3 cm starke, den Galeriepfeilern entsprechende 
fügung um an der Hand der vorliegenden Eisenkonstruk- Pfeilervorlagen angebracht und bis unter die durchbroche-
tions-Zeichnungen ausführliche Zeichnungen tur die Eisen- nen Träger unter den Fenstern hochgeführt. Die Untergurte 
beton - Konstruktion mit statischen Berechnungen und dieser Träger undder unter der Dachlaterne erhie~ten einen 
Kostenanschlägen vorzulegen. Hiernach wies der Eisen- schwachen Stich von J5cm bei I2cm Länge, um di~ ungüD-
beton neben seinen sonstigen Vorzügen vor dem Eisen stige Erscheinung des Durchhängens von vornherem zu ver-
auch noch den auf, daß er sich um etwa 25 v. H. billiger melden und das Aussehen leichter zu ge~talten. Ferner 
stellte und die Markthallen-Baukommission entschied sich wurden die Uebergänge von einem Bauteil zum anderen 
für die Ausführung in Eisenbeton. Sie beschloß aber eine abgeschrägt oder verrundet, um das Fugenlose <;ler ganz~n 
Ausschreibung unter mehreren Firmen, ohne Verwendung Konstruktion möglichst zum Ausdruck zu bnn~n. s 
der eingegangenen Eisenbeton-Zeichnungen, wobei erireu- wurde besonderer Wert darauf gelegt, daß alle ormen 
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in der Holzscbalung mltgestampft werden konnten. Da-
her scheint auch ein Bauteil förmlich aus dem anderen 
herausgewachsen zu sein, wie es tatsächlich bei der Aus-
führung vor sich geht. 
Der Eisenbeton bedarf weder im Aeußeren noch im 
rEneren der ge~äu~e eines schützenden Ueberzuges, Diese 
Elgenschait Ist für die äußere Behandlung des Eisenbetons 
maßgebend.gewe~en. Ein Putzüberzug war auf jeden Fall 
zwecklos, eIDe weitere Frage war aber, ob eine steinmetz-
Seiten, auch von den ausführenden Betontlrmen vorber 
angezweifelten Ansicht, daß auch eine U e berarbeitun g unter-
bleiben könne. Die Brettabdrücke traten derart gegenüber 
der körperlichen Wirkung der Baumassen zurück1 daß nur 
an ganz wenigen Stellen der Bogenbinder, wo oie Schal-
bretter ungünstig zusammenstießen, eine Beseitigung der 
Fugen-Abdrücke mit dem Stockhammer nötig wurde. Der 
an und für sich schon verschieden gefärbte und durch 
einigC:unvermeidliche Ausbesserungen, besonders an den 
Inneres der Markthalle n an der Friedrich-Straße in Breslau. . 
Arch.: Stadtbauinsp. Dr.-lllg. H. Kilster in Breslau, Entwur[ undilAusfilhrung der Eisenbeton-Konstruktlon: Carl Brand! in Bre lau. 
m~ßige UeberarbeitUl!g nötig war. .Bei der Weiträumig-
keIt der Hallen - Lange 84 m, Breite 37-41 m Binder-
Abstand 12 ro, -Spann~ette 19 m, -Höhe 17 m - ~ar anzu-
nehmen, daß selbst die Schalungs-Abdrücke nicht stören 
würden. Deshalb wurde den ausführenden Firmen auf-
gegeben.t.. eine sorgfältige Einschalung mit gleichmäßig 
breiten l:Srettern herzustellen und jedes Brett nur einmal 
zu verwenden, weil an einmal gebrauchten Brettern der 
Beton zu sehr anhaftet. Das Aussehen des freigelegten 
Betons bestätigte denn auch die Richtigkeit der von allen 
3C. März 1909, 
Kanten, noch scheckiger gewordene Be,ton erhielt durch 
einen im Tone des Betons gehaltenen, nicht ganz de:cken-
den Anstrich mitKaltwasserfarbe und durch ,Ueberspntzung 
in etwas dunklerem Tone ein gleichmäßiges Ausse~en. 
Zur weiteren Belebung des GanzeI?- bedurfte es nur eIDer 
bescheidenen, in einfachen geometrischen For~en gehalte-
nen Bemalung, die sicb in der Hauptsache ~u! die sch~.alen 
Seiten aller Bauteile und auf die Deckenschrasen b.escbran.kt, 
sodaß die Formenwirkung des Eisenbetons m kemer Welse 
beeinträchtigt wird. Es sind nur 4 Farben, rotbraun, gelb, 
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weiß und schwarz verwendet und mit Schablonen aufge- nicht denkbar ist. Dabei ist zu berücksichtigen, daß durch 
tragen. Der Beton hat, soweit er bestoßen werden kann, die bereits vorliegenden Gebäudezeichnungen, von denen 
einen Kantenschutz aus Winkeleisen erhalten. Die Binder- im großen und ganzen nicht mehr abgewichen werden 
füße sind zwischen den Eiseneinfassungen dunkelrot ge- durIte, weil mit der Unterkellerung bereits begonnen war, 
strichen. Die Schalungsabdrücke mit den Bretterfugen die Hände in gewisser Weise gebunden waren. Es gelang 
und stellenweise auch mit den Brettmaserungen - es wur- leider nicht, auch für das Aeußere den Eisenbeton durch-
den nur rauhe Bretter verwendet - sind überall durch den zusetzen oder auch nur die Linienführung der Bogen auf 
Anstrich sichtbar und beleben die Flächen in angenehmer die großen Fensteröffnungen in den Ziegelmauern zu über-
Weise. Eslielltein ganz besonderer Reizin der unmittelbaren tragen. Es wurde nur das Aeußere, besonders die Fenster-
Wirkung des Materials, das noch seinen ganzen Werdegang formen, dem veränderten Inneren einigermaßen angepaßt, 
erkennen läßt DieBildbeilage sowie die vorstehende Abbil- und es läßt so leider nichts von der Eigenart und neu-
dung geben denInneneindruck der beiden Hallen wieder. zeitlichen Gestaltung des Inneren vermuten. Der Eisen-
Bei den Hreslauer Markthallen ist jedenfalls mit Hilfe beton tritt nur an den oberhalb der Dächer gelegenen 
des Eisenbetons durch Zusammenarbeitcn von Ingenieur Fenstern außen sichtbar hervor und ist dort geblieben, wie 
und Architekt eine Raumwirkung erzielt, wie sie mit Eisen er aus der Schalung herausgekommen ist.-
Von der XXXII. Generalversammlung des "Vereins deutscher Portland-Cement-Fabrikanten" in Berlin I gog. 
(Forl,clzl1ng und . rhluß.) 
tl us den einzelnen Berichten sind noch einige Punkte mäßiger Zusammenhang bei den wassersatten Proben zu ~ hervorzuheben, die besonderes Interesse verdienen. bestehen. Die Versuche scheinen ferner zu beweisen, Die Me erwasser-Kom missi on hat neben den daß ein Zuschlag von Traß-Wasserkalk zum Zementmörtel 
großen, in Gemeinschaft mitdem preuß. Arbeitsministerium selbst bei Anwendung von Normalsand die Wasserundurch-
auf Sylt ausgeführten Proben, von denen jetzt die 5 Jahre lässigkeit des Zementmörtels erhöht. Den Versuchen kann 
alten untersucht worden sind"'), noch Prüfungen mit 2 allerdings noch kein entscheidendes Gewicht beigelegt 
Portland-Zementen mit verschiedenem Schwefel- werden. Herr Dr. Rud. DyckerhoH machte namentlich 
säuregehalt bei Erhärtung im Süßwasser, See- darauf aufmerksam, daß sIe im Widerspruch ständen mit 
wasser und im Freien vornehmen lassen. Die Druck- den bisherigen Erfahrungen und Versuchen mit Zement-
[estigkeiten wurden vom kgl. Material-Prülungsamt an W.tir- Kal~mörteln, die allerdings mit gemischtkörnigem Sande 
feIn von 50qcm Fläche ermIttelt. Untersucht wurden belde von Ihm ausgettihrt worden sind und den Zusatz von Fett-
Zemente im Mischungsverhältnis I: 2 und 1: 4 nach 28 kalk als die Dichtigkeit des Zementmörtels I: ~ beträchtlich 
Tage und 1 Jahr, einmal im nattirlichen Zustande und ein- erhöhend erkennen ließen. DieVersuche sollen imVereins-
mal angereichert durch Gipszusatz auf 2,5% Schwefelsäure- Laboratorium jedenfalls fortgesetzt werden und es soll 
gehalt. Der eine Portland-Zement, ein d~utsche~, .besaß namentl~ch die F~age untersucht werden, auf die e~ ja !n 
von Hause aus 1,28% SOa, der andere, elll franzoslscher, der Pra"lS am meIsten ankommt wie auf billigste Welse elD 
nur 0,56%. Die Festigkeiten des ersteren waren schon wasserdichter Mörtel hergesteU't werden kann. 
nach der Normenprobe erheblichhöher, sodaß ein ~nmittel- Eine wichtige Frage, der Wert der Unters uchun ~s ­
barer Vergleich der später gewonnenen FestigkeItszahlen Methode zur Bestimmung des Bindemittels Im 
nicht angeht Beide Zemente aber zeigen die bekannte Mörtel und Beton wurde kurz von Hrn. Dr. Fram m 
Erscheinung, daß. die Fe~tigkeiten ~eim ET~ärten .im S.ee- behandelt. E~ w.ird öfter in der Praxis die Forderung ge-
wasser etwas germger smd, als beim Erharten Im Süß- stellt, nachtraghch Mörtel- oder Betonproben auS Bau-
wasser und diese wieder noch geringer als beim Erhärten werken daraufhin zu untersuchen welches Bindemittel und 
im Freie.n. ~UTch die Anreicherun~ auf 2,5 ?/o S.os zeigt si~h w~lc~es. Mi.schungs-Verhältnis ."je enthalten . . Das ist eine 
aber bel kelDem der Zemente em FestIgkeitsabfall, 1m sChwlengel\.ulgabe und von manchen Seiten wHddle Zuver-
Gegentei.l sind .. namentlich bei dem Zeme.nt, ~ de~ sc~on lässigkeit der angewandten Methode tibe.rhl!-upt bestritten. 
vorher eIDen l:0heren SOs Gehalt be~aß, .d,~ Fe~tJgkelten B.esonders schwierig, vielfach ganz un~oghch ISt. es aller-
sogar etwas hoher. Das gtl~ auch fur ~Ie !m ::;eewasser dmgs oft, das Mischungs- Verhältnis III RaumteIlen fest-
erhärteten Proben. Es ISt dle~ E!,gebms Wlchttg ttir die zustellen. Mit einiger Zuverlässigkeit kann nu~ das. Ver-
deutschen Portland-Zemente, dIe eIDen etwas höheren SOa- hältnis nach Gewichtsteilen ermittelt werden. Smd dIe ur-
Gehalt besitzen als manche ausländische Zemente und des- sprünglich verwendeten Materialien noch vorhanden, so-
halb in einigen Ländern nach den z. Zt. dort bestehenden daß deren chemische Zusammensetzung mit den Ergeb-
Vorschriften für Bauten in Seewasser keine Verwendung nissen der chemischen Analyse des fertigen Pro.duK~es 
finden dürfen. . . .. (~ört.el od.er Beton) ".erglichen wer~en kan~, dan~ ISt. el~e 
AusdenArbeIten des V e.r elD soL abo ra to Tl ums smd zlemhch SIchere Beshmmung möghch, ~emger günstig 1St 
die Untersuchungen über dIe Wasserdurchlässigkeit es, wenn nur noch eine Zement- oder eine Kiesprobe vor-
verschiedener Mörtel, die angeregt wurden durch den liegt, am zweifelhaftesten wird die Sache, wenn gar keine 
im Vorjahre auf der Versammlung gelialtenen Vortrag des Proben des verwendeten Materiales selbst zu haben sind. 
Reg.-Bmstrs. Troß bach über dle -Verwendung von Port- Denn dann ist eine sichere Scheidung, die auf der Fest-
land-Zement zu Talsperre?- Bauten, h<:rvorz.uheben. Es s.tellung ~es Kieselsäure-Gehaltes ber~ht, nicht mehr ~ög­
wurden aus Mörtel verschIedener Art 1m Mischungsver- hch, da meht genau festzustellen, ob dIese aus dem Bmde-
hältnis 1 : 2 und 1 : 3 Normalsand durch Einfüllen in plasti- mittel oder aus dem Zuschlag herrührt. Immerhin seien die 
schem Zustande ID die Form hergestellte Platten von 70mm Methoden aber in sorgfältigster Durchführung von großem 
Durchmesser und 30 mm Stärke mll demBähme'schen Appa- Wert. Von großer Wichtigkeit sei es aber, um spätere Schwie-
rat nach 7 und 28 Tage~, in luf~trockenem ':lnd wasser- r!gkeiten im Streitfalle z~ vermeide.n, daß bei allen Aus-
sattem Zustande geprlift, mdem sie tagelang ~lUem Dru<:k tührungen Pr<?bt:n de~ remen Mater!ales aufgehoben ~ür­
von 4,5 Atm. ausgesetzt wur,dep. Man bestImmte an Je d<:n, dann seI eIDe .slchere EntscheIdung später m?gltch. 
3 gleichartigen Proben den Zeitpunkt des .ersten Wasser- DIeser Vorschlag Wird von Hrn. Pro~. q.ary,. Gr.-Llcht~r­
durchlasses das in 12 Stunden durchgeSIckerte Wasser felde, lebhaft unterstützt. Hr. Dr. PrtlßlDg hIelt zwar eIDe 
und den Kalkgehalt dieses Sickerwassers, um so. auch genaue Festst.ellu~g 4es Misc~ungsverhältnisses für recht 
noch einen Vergleich für die Kalkauslaugung z~ gewmnen, schwer und mIt RückSIcht auf dIe schwankende Zusamm<:n-
die bei Talsperren ja ebenfalls eine Rolle sRlelt. U~ter- setzung der venvendeten Zuschlä~e für wenig zuve~lässlg, 
sucht wurde reiner Portland ·Zement und em GemIsch, ~b grobe. Verstoße gegen das MlschungsverhältDlS vo~­
das 70 % Portland-Zement und dazu 30 % enthält von: ~legen, Wird aber doch meist festzustellen sein. Damit 
nuarzmehl Kalkstein Ton, Traß, Fettkalk, Wasserkalk, 1St schon etwas gewonnen. Hr. Dir. Schindl er Weisenau, 
'fraß + Fettkalk Traß + Wasserkalk, Hochofenschlacke. heb~ demgegenüber hervor, daß, abgesehen von den vul-
Sowohl in lufttrockenem wie wassersattem Zustan~e ~r- k.amschen. Sanden, die einen hohen Kieselsäuregehalt ~e­
wies sich die Vermischung von Quarzmehl am ungunsttg- sl~zen, bel den deutschen Kiesen die chwankungen 1m 
sten für die Wasserdichtigkeit, demnächst die von.Hoch- Kleselsäu~eg~halt.nicht allzu große seien, sodaß die.Fehler-
ofenschlacke, die sich bel was.sersattem Zustande Jedoch quelle~~ die Sich hieraus ergeben, nicht allzu erhebhch wer-
etwas besser stellte. Auch dIe Kalkauslaugungen slDd den . .tu. Dr. Framm kann dem nach seinen Untersuchun-
bei beiden hohe. Am günstigsten hinsi<;htlich .Wasser- gen zustimmen. - Fr. E. 
UndurchlässigkeitundKalkauslaugungverhlelten SlchTraß- lul.alt: Der Eisenh ton im Wetlbewerh um di,' Luft« hirrt.nuhall . 
Fettkalk- und besonders Traß-Wasserkalk Zusätze, wenig Z'·Pl,elin'.! bluß.) ';'" ':'ln II r XII. IlaUI'I\ cr.r,mmluog .de. Uculschen 
gUnstig Fettkalk allein. Die Kalkauslaugunllen sind bei den BelOD-Verelns. - D.e 'crwen,lunp; deq Eisenbclons be. lien Rr~,I"ucr 
h · I b <] d 'ü )Iarklhallen. - \'on <Ier XXXII. (;c'l('ralvf'rsnmmlung des -, ~rc,ns älteren Probe!l we~:.ntlic . gennger a.s ~l en 1 ~eren. deutsch"r Pllrllantl.C(·menl.~'nbriknnl"n· in B"rlin 1\111,1. - ~ _~ 
Eine ProportLOnalltat zWlsc~en FestJgkelt und ~sser- HIerzu eine Bildbeilage : DIe Verwendung des Eisen-
Undurchlässigkeit konnte mcht gefunden werden bel den betons bei den Breslaut!f Markthallen. 
lufttrockenen Proben, dagegen scheint ein solcher regel-
') Ilie Ergebnisse dll.rf[(:1l noch nicht \crüHcntlicltt werden. 
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